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Vorwort des Geschäftsführenden  
Direktors von 1996 bis 2003 Professor 
Dr.-Ing. habil. Joachim Zschernig: 
 

 
 
 
Die Nutzung von Energiequellen über 
das in der belebten Natur physiolo-
gisch implizierte Maß hinaus hat den 
Menschen zum Herrscher über seine 
Umwelt gemacht und ihm eine ver-
gleichsweise hohe existenzielle Si-
cherheit gegeben. Das Feuer in der 
Hand der Urmenschen schon vor 1,7 
Millionen Jahren und die Entwicklung 
der „Feuermaschinen“ (erste Dampf-
maschinen) zur Entfesselung der „be-
wegenden Kraft des Feuers“ (Carnot) 
vor ca. 250 Jahren waren wesentliche 
materielle Voraussetzungen für die 
Ablösung körperlicher Schwerarbeit 
durch „eiserne Sklaven“ und neben 
Sprache und Schrift für die Herausbil-
dung der menschlichen Kultur.  
 
Als im 19. Jahrhundert die Techni-
schen Hochschulen gegründet wurden, 
war die Dampfkraft und etwas später 
die Elektrizität wesentlicher Bestandteil 
der Ingenieurausbildung und der For-
schung. Der thermische Energiema-
schinenbau hatte wegen der Dominanz 
der Wärmekraftwerke große Bedeu-
tung. Heute sind an der TU Dresden 
auf dem Gebiet des „warmen Maschi-
nenbaus“ ca. 12 Professoren tätig, da-
von 3 am Institut für Energietechnik im 
Gebäude des ehemaligen Heizkraft-
werkes der TH Dresden. Die Techno-
logien der Wärmekraftwerke mit che-
mischen und nuklearen Brennstoffen, 
der Verbrennung und Vergasung, der 

Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung und der 
wärmetechnischen Apparate und An-
lagen ist Inhalt von Lehre und For-
schung.  
 
Klaus Koppe hat sein Berufsleben in 
diesem Haus bestritten und sich inten-
siv mit dessen Tradition auseinander 
gesetzt. Der nun anlässlich des Jubi-
läums „175 Jahre TU Dresden“ von 
ihm erarbeitete Beitrag „Historische 
Entwicklung der Energietechnik an der 
TU Dresden und ihre Einordnung in die 
Technikgeschichte“ schlägt einen gro-
ßen Bogen, weit über den Rahmen des 
Institutes hinaus und weit in die Ge-
schichte zurück. Ein vergleichbares 
Memorandum mit dem Fokus auf die-
ses Haus gibt es nicht, das macht die-
sen Beitrag wertvoll. Hunderte von Dip-
lomanden und Doktoranden sind hier 
ausgebildet worden und haben dieses 
Institut  verlassen, um sich in der nähe-
ren oder auch weiteren Welt mit ihren 
Fähigkeiten nützlich zu machen. Einige 
wurden an Universitäten und Hoch-
schulen zu Lehrenden. Die Wurzeln 
eines guten Teils energietechnischer 
Geschichte liegen in Dresden. Möge 
es uns heute gelingen, der Energie-
technik an der TU Dresden eine 
beachtenswerte Zukunft zu 
ermöglichen. Die langsam Realität 
werdenden Pläne zur Umgestaltung 
des ehemaligen Heizkraftwerkes zu 
einem „Zentrum Energietechnik“ sind 
dafür ein Baustein. 
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Jubiläen bergen in sich die
Gefahr, dass man in der Ver-
gangenheit schwelgt und dass
man die vergangenen Ereignis-
se unkritisch übernimmt. Auf
der anderen Seite bieten aber
Jubiläen auch die Chance,
sich mit der Vergangenheit
kritisch auseinander zuset-
zen, aus den vergangenen Er-
eignissen zu lernen und aus
der Auseinandersetzung für
die Zukunft Lehren zu ziehen.
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1 Einleitung 
 
Vor mehr als 1,7 Millionen Jahren ent-
deckte der Mensch das Feuer und 
konnte damit seine Lebensqualität 
deutlich verbessern. Lange Zeit war 
das Brennholz eine wichtige Lebens-
grundlage aller Bevölkerungsschich-
ten. Damit zählt die Biomasse zu den 
ältesten von Menschen genutzten  
Energieträger. 
 
Zum Zeitpunkt der Gründung der Kö-
niglich Technischen Bildungsanstalt 
am 1. Mai 1828 waren herausragende 
Entdeckungen schon Geschichte. So 
hatte Evangelista TORRICELLI (1608-
1647) (Bild 1) bereits das erste Vaku-
um (1643) erzeugt und damit die wich-
tigste Voraussetzung für die Erfindung 
der atmosphärischen Dampfmaschine 
geschaffen, Otto von GUERICKE (1602-
1686 / als Otto GERICKE geboren) (Bild 
1) seine Versuche mit der "Magdebur-
ger Halbkugel" (1654) (Bilder 4 und 5) 
absolviert, Isaak NEWTON (1642-1727) 

(Bild 1) das nach ihm benannte Gravi-
tationsgesetz (1682) aufgestellt, wo-
nach die sekundliche Wärmeabgabe 
eines Körpers proportional dem Tem-
peraturunterschied zwischen Körper 
und Umgebung ist, Denis PAPIN (1642-
1712) (Bild 1) 1706 eine Versuchsap-
paratur zur Demonstration der Arbeits-
fähigkeit des Dampfes konstruiert (Bild 
3), Thomas NEWCOMEN (1663-1729), 
ein englischer Schmied, 1712 eine 
“atmosphärische Dampfmaschine” mit 
gesondertem Dampfkessel (Bild 7) 
zum Laufen gebracht, James  
 

         
 

   
 

Bild 1: TORRICELLI (1608-1647)  oben links; 
GUERICKE (1602-1686) oben Mitte; PAPIN 
(1642-1712) oben rechts; NEWTON (1642-
1727) unten links; WATT (1736-1819) unten 
Mitte; CARNOT (1796-1832) unten rechts 

WATT (1736-1819) (Bild 1) die Eigen-
schaften des Dampfes, insbesondere 
die Beziehung zwischen seiner Dichte, 
der Temperatur und dem Druck be-
stimmt und getrennte Kondensierungs-
kammern für die Dampfmaschine ent-
worfen, um die enormen Verluste des 
Dampfes im Zylinder zu vermeiden, 
TREVITHICK (1771-1833) (Bild 2) seinen 
ersten schmiedeeisernen Dampfkessel 
(1811) in Betrieb (siehe Bilder 8 und 9) 
genommen und der französische Phy-
siker Sadi CARNOT (1796-1832) (Bild 1) 
mit seinem Buch "Réflexions sur la 
puissance motrice du feu et sur les 
machines propres à développer cette 
puissance" die eigentliche Wärmelehre 
(1824) entwickelt (Bild 6) [18, 19, 20]. 
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Bild 2: Richard TREVITHICK (1771 – 1833) 
 
 

 
Quelle: Deutsches Museum München 

 
Bild 3: Versuch einer direkt wirkenden 
Dampfmaschine von PAPIN (1642-1712) 

 
 

 
Quelle: Bildarchiv Kramer 

 
Bild 4: Experiment mit Otto von GUERICKEs 

„Magdeburger Halbkugel“ 
 
 

 
Quelle: Bildarchiv Kramer 

 
Bild 5: Otto von GUERICKEs „Magdeburger 
Halbkugel“ und Luftpumpe, mit deren Hilfe 
er 1654 die Existenz des Vakuums und des 

atmosphärischen Luftdrucks beweist 
 
 

 
 

Bild 6: CARNOT-Prozess im T-s-Diagramm 
(2 Isothermen, 2 Isentropen) 

 
 

  
Quelle: Bildarchiv Kramer 

 
Bild 7: NEWCOMENs atmosphärische Kol-

bendampfmaschine, die sogenannte  
„Feuermaschine“ aus dem Jahr 1712 
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Quelle: AKG Berlin 

 
Bild 8: Erste funktionsfähige Dampflokomo-

tive, 1803/04 von TREVITHIK gebaut 
 
 

 
 

Bild 9: Dampfmaschine von TREVITHIK 
 
 
 
 
2 1828-1900 (1905) 
 
„In den Vormittagsstunden des 1. Mai 
1828 eröffnete se. Excellenz der Herr 
Cabinetsminister Graf von Einsiedel 
(Bild 10) in Gegenwart der in Dresden 
anwesenden Mitglieder der Königl. 
Landes-, Oeconomie- Manufactur und 
Commerziendeputation und der Haupt-
Deputation der Ökonomischen Gesell-
schaft im Königreiche Sachsen die neu 
begründete Technische Bildungsan-
stalt in dem für dieselbe eingerichteten 
Pavillon auf der Brühlschen Terrasse 
zu Dresden“ [9] 

Es ist zweifellos schwierig, die 175 
Jahre Geschichte des Instituts und 
seiner „Vorgänger“ in einer Chronik 
darzustellen. Bislang gibt es dazu kei-
ne zusammenfassende Dokumentati-
on. Es wird also der Versuch unter-
nommen, aus einzeln vorhandenen 
historischen Schriften und Dokumen-
ten die Vergangenheit zu reflektieren. 
Dabei wird es problematisch den "Ur-
sprung" zu setzen. 
 

 

 
 

Bild 10: Detlev Graf von EINSIEDEL  
(1763-1861) [9] 

 
 

 
 

Bild 11: Pavillon auf der BRÜHLschen Ter-
rasse in Dresden – erstes Unterrichtsge-

bäude der Technischen Bildungsanstalt [9] 
 
 

Zum Zeitpunkt der Gründung der TH 
(Technische Bildungsanstalt) waren ja 
wesentliche Entwicklungen technischer 
Leistungen bereits abgeschlossen 
(siehe Punkt 1). Am Ende des Jahr-
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hunderts wurden in der englischen 
Textilindustrie fast zeitgleich die 
Dampfmaschine und die Gasbeleuch-
tung eingeführt. Rudolf Siegesmund 
BLOCHMANN (1784-1871) (Bild 13), 
Chef des Mathematisch-
Physikalischen Salons entwickelte das 
erste deutsche Gaswerk („Gasberei-
tungsanstalt“) in Dresden und am 23. 
April 1828, also genau vor 175 Jahren, 
strahlten seine ersten von diesem 
Werk (Bild 12) gespeisten Leuchten 
vor dem Schloss.  
 

 
 

Bild 12: Erstes Gaswerk Dresdens 
 
 

Die Inbetriebnahme des ersten Gas-
werkes auf dem europäischen Konti-
nent in der Hütte Halsbrücke bei Frei-
berg (Sachsen), errichtet von Wilhelm 
August LAMPADIUS (1772-1842), Pro-
fessor an der Bergakademie Freiberg 
von 1794 bis 1842, erfolgte jedoch 
schon 1816. 
 

 
 

Bild 13: Rudolf Siegesmund BLOCHMANN 
(1784-1871) 

 

Der Einsatz der Dampfmaschine wurde 
in Deutschland allerdings nur sehr 
langsam als Kennzeichen der Industri-
alisierung erkannt. Erst mit dem Eisen-
bahnbau 1835 nahm der Dampfma-
schinenbau einen Aufschwung. Die 
Fortschritte im Maschinenbau wurden 
gefördert durch die Absolventen der 
höheren technischen Lehranstalten, 
die damals in Deutschland gegründet 
wurden. Die Geschichte der polytech-
nischen Schulen reicht bis ins 18. 
Jahrhundert zurück. Vorbild und Modell 
des technischen Bildungswesens war 
die „École polytechnique“, die 1794/95 
als Ergebnis der Französischen Revo-
lution gegründet worden war. Im deut-
schen Sprachgebiet wurden erstmals 
in Prag (1806) und Wien (1815) ver-
gleichbare Institutionen ins Leben ge-
rufen. Diesen folgten bald in Deutsch-
land: 
 

1821  Berlin 
1825 Karlsruhe 
1827 München 
1828 Dresden 
1829 Stuttgart 
1831 Hannover 
1835 Braunschweig 
1836 Darmstadt 
 

Damit verfügten bis Mitte der 1830er 
Jahre alle wichtigen deutschen Mittel-
staaten über polytechnische Schulen 
oder vergleichbare gewerbliche Bil-
dungsanstalten. 
 
In den vorerst gebildeten 3 Abteilungen 
der  Technischen Bildungsanstalt ka-
men unsere am Institut in Lehre und 
Forschung vertretenen Disziplinen 
nicht vor. Maschinentechnik (oder Ma-
schinenlehre bzw. Maschinenkunde) 
und die dafür notwendigen Grundwis-
senschaften waren zunächst wichtiger 
Teil des Unterrichts. Straßen-, Eisen-
bahn-, Wasser- und Brückenbau sowie 
Praktische Chemie ergänzten den 
Lehrplan der oberen Abteilung. 
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Der Unterricht umfasste in den ersten 
Jahren des Bestehens 69 Wochen-
stunden, davon entfielen 49 auf prakti-
sche Arbeit. 
 
Aus der Fachrichtung Maschinenlehre 
bzw. Maschinentechnik entwickelte 
sich in der Folge die Mechanische Ab-
teilung und damit die heutige Fakultät 
Maschinenwesen. 
 

 
 

Bild 14: Stundenplan für die obere Abtei-
lung der Technischen Bildungsanstalt im  

Sommerhalbjahr 1851 [9] 
 
 

 
 
Bild 15: Grundriss des ehemaligen Garten-
pavillons (dem ersten Unterrichtsgebäude 
der Technischen Bildungsanstalt) auf der 

Brühlschen Terrasse in Dresden [9] 
 
 
Johann Andreas SCHUBERT (1808-
1870) (Bild 17) und Gustav Anton 
ZEUNER (1828-1907) (Bild 18) gaben 
durch ihre wissenschaftlichen Arbeiten 
wichtige Impulse für den allgemeinen 
Aufschwung der Technikwissenschaf-
ten und vermittelten wesentliche 
Grundlagen des Maschinenbaues, der 

Energie- und Kraftwerkstechnik sowie 
der Wärme- und Energiewirtschaft. 
 
„... Der Professor an der technischen 
Bildungsanstalt, Johann Andreas 
Schubert, hatte 1837 seine Maschinen-
fabrik in dem verträumten Fischerdorf 
Übigau am Rande der Residenz eröff-
net und baute hier die erste betriebsfä-
hige deutsche Dampflok „Saxonia“ 
(Bild 16), die ihre Leistungsfähigkeit 
1839 unter Beweis stellte“ [9] 
 

 
Quelle: TU Universitätsarchiv 

 
Bild 16: erste betriebsfähige deutsche 

Dampflokomotive „Saxonia“ 
 
 

Im Maschinenbau war es eindeutig 
SCHUBERTs Verdienst, dass der theore-
tische Unterricht allmählich auf die Hö-
he der Zeit gebracht wurde. Als techni-
scher Beirat des Finanzministeriums 
und Mitglied der Staatsprüfungskom-
mission der Techniker und technischer 
Beamter bei der Beaufsichtigung der 
Dampfkessel hat er die technische 
Entwicklung in Sachsen wesentlich 
beeinflusst. 
 

 

 
 

Bild 17: Johann Andreas SCHUBERT  
(1808-1870) 
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Bild 18: Gustav Anton ZEUNER (1828-1907) 
[30] 

 
 

Die 50er und 60er Jahre des vorigen 
Jahrhunderts waren für die Entwick-
lung der zwischenzeitlich   
(23.11.1851)  zur  Königlich - Politech-
nischen  Schule  avancierten Bil-
dungsanstalt von großer Bedeutung. 
Die Wärmetheorie, als eine der ange-
botenen Vorlesungen, vermittelte 
Kenntnisse  über  die  Eigenschaften  
des  Wasserdampfes  und  der  Brenn-
stoffe  sowie  der Verbrennung und 
Wärmeübertragung. Hydraulik, Festig-
keitslehre, Entwerfen und Berechnen 
von Maschinen sowie Maschinentheo-
rie vervollständigen die Ausbildung in 
den Spezialfächern.  
 
In der Frühzeit des Dampfmaschinen-
baus um 1800, kam es wegen Kon-
struktions- und Materialmängeln zu 
zahlreichen Unfällen mit vielen Hundert 
Schwerverletzten und Toten (Tafel 1).  
 

 
Tafel 1: Statistik der Unfälle mit  

Dampfkesseln in den Jahren 1878/1900  
 

 

 
Quelle: Fa. SULZER 

 
Bild 19: Sulzer Dampfkessel, 

erbaut im Jahr 1841 
 
 

 
Quelle: NOLTING Feuerungstechnik 

 
Bild 20: „Apparat von Jukes“, eine Wander-

rostfeuerung für Kohle (1842) 
 
 

 
Quelle: NOLTING Feuerungstechnik 

 
Bild 21: „Apparat von Stanley, verbessert 

von Collier“, Beschickung für Kohle mittels 
Schleuderrad (1822) 

 
 

Am 06. Januar 1866 wird der erste 
Dampfkessel-Überwachungsverein in 
Baden gegründet. Dieses Jahr wird als 
die Geburtsstunde des TÜV angese-
hen. 
 
10 Jahre vorher hatte Franz GRASHOF 
(1826-1893) (Bild 22) 1856 mit 22 
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Gleichgesinnten in Alexisbad (Harz) 
den "Verein Deutscher Ingenieure" 
(VDI) gegründet [15]. 
 

 
 

Bild 22: Franz GRASHOF (1826-1893) 
 
 

Zu dieser Zeit fand der Kesselbauer 
(Bilder 19 bis 21) schon die wissen-
schaftlichen Grundlagen vor, nach de-
nen er die dem Dampfkessel zugeführ-
te Wärmemenge berechnen konnte. 
 
REGUNAULT (1810-1878) war es gelun-
gen, den Zusammenhang zwischen 
Druck und Temperatur des gesättigten 
Wasserdampfes mit ausreichender 
Genauigkeit zu bestimmen [7]. Rudolf 
Julius CLAUSIUS (1822-1888) (Bild 27) 
führte 1854 den Begriff der „Entropie“ 
ein und formulierte 1857 den 2. Haupt-
satz der Wärmelehre. 1866 kombinier-
te der französische Ingenieur Augustin 
MOUCHOT (1825-1912) (Bild 23) das 
Kollektor-Prinzip mit den seit altersher 
bekannten Brennspiegeln und schuf so 
die ersten konzentrierenden Kollekto-
ren, die mit ihren hohen Temperaturen 
Wasser in Dampf verwandeln und da-
mit Dampfmaschinen antreiben konn-
ten. Er konnte damit die erste funkti-
onsfähige Solar-Dampfmaschine in 
Betrieb nehmen. Später konstruierte er 
für die Pariser Weltausstellung von 
1878 eine weitere Maschine (Bild 24). 
 

 
 

Bild 23: Augustin MOUCHOT (1825-1912) 
 
 

 
Quelle: IZE 

 
Bild 24: Solarer Dampferzeuger auf der 

Pariser Weltausstellung 1878 
 
 
Antoine Henri BECQUEREL (1852-1908) 
(Bild 27) entdeckte 1896 die 
Radioaktivität. 
 
Ein neuer Organisationsplan brachte 
an der Hochschule 1865 einige 
Veränderungen. Danach verzweigte 
sich die Struktur wie folgt: 
 
A Mechanisch-technische  

Abteilung 
B Ingenieurabteilung 
C Chemische Abteilung 
D Abteilung für die Ausbildung von Leh-

rern für Mathematik, Naturwissen-
schaften und Technik. 
 

Eine Neuerung stellte die organisatori-
sche Eingliederung der Lehrerausbil-
dung dar. 
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1871 - 1945: 
 

Hochbau-Abteilung 
Ingenieur-Abteilung 

Mechanische Abteilung 
Chemische Abteilung 

Mathematisch-
Naturwissenschaftliche 

(Lehrer-) Abteilung 
Allgemeine Abteilung 

1968 - 1990: 
 

Sektion  
Marxismus-Leninismus 

Sektion Philosophie und 
Kulturwissenschaften 

Sektion Berufspädagogik 
Sektion Sozialistische  

Betriebswirtschaft 
Sektion Physik 

Sektion Chemie 
Sektion Mathematik 
Sektion Informations-

verarbeitung 
Sektion Informations-

technik 
Sektion Elektronik-
Technologie und  
Feingerätechnik 

Sektion Elektrotechnik 
Sektion Energieum-

wandlung 
Sektion Grundlagen  

des Maschinenwesens 
Sektion Fertigungstechnik 
und Werkzeugmaschinen

Sektion Verarbeitungs- 
und Verfahrenstechnik 
Sektion Kraftfahrzeug-, 

Land- und Fördertechnik 
Sektion  

Bauingenieurwesen 
Sektion Architektur 
Sektion Geodäsie  
und Kartographie 

Sektion Wasserwesen 
Sektion Forstwirtschaft 

Sektion  
Arbeitswissenschaften 
Institut für Sozialistische 

Wirtschaftsführung 
Industrieinstitut 

Rechenzentrum 
Institut für Angewandte 
Sprachwissenschaften 

Institut für Hochschulsport
 

ab 1990: 
 

Fakultät Architektur 
Fakultät  

Bauingenieurwesen 
Fakultät Elektrotechnik 

Fakultät Forst-, Geo- und 
Hydrowissenschaften 

Fakultät Informatik 
Fakultät  

Maschinenwesen 
Fakultät  

Verkehrswissenschaften 
Fakultät Erziehungswis-

senschaften 
Juristische Fakultät 

Philosophische Fakultät 
Fakultät Sprach- und  

Literaturwissenschaften 
Fakultät Wirtschaftswis-

senschaften 
Fakultät Mathematik und 

Naturwissenschaften 
Medizinische Fakultät 

Lehrzentrum  
Sprachen und Kulturen 

Botanischer Garten 
Zentrum für Hochleis-

tungsrechnen 
Media Design Center 

Universitäts-
rechenzentrum 
Audiovisuelles  

Medienzentrum 
Universitätssportzentrum 

Universitätsarchiv 
Biotechnologiezentrum 

1945 - 1949: 
 
Pädagogische Fakultät 
Fakultät für Kommunale 
Wirtschaft 
 �Abteilung für Architek-

tur 
 �Abteilung für Bauinge-

nieurwesen 
 �Abteilung für Maschi-

nenwesen 
 �Abteilung für Elektro-

technik 
Fakultät für Forstwirtschaft 

 

1949 - 1968: 
 

Fakultät für Mathematik 
und Naturwissenschaften 

Fakultät für Bauwesen 
Fakultät für Maschinen-

wesen 
Fakultät für Technologie 
Fakultät für Leichtbau 

Fakultät für Elektrotechnik 
Fakultät für Ingenieur-

ökonomie 
Fakultät für Forstwirtschaft 

Fakultät für Pädagogik 
und Kulturwissenschaften 
Fakultät für Kerntechnik 

(1955 - 1962) 
Arbeiter- und Bauern-

Fakultät 
Hauptabteilung  

Fern- und Abendstudium 
Industrie - Institut 

 

© Koppe

Bild 25: Einordnung des Lehrstuhls / Instituts / Lehrgebietes 
in die Struktur der Universität (Politechnikum / 
Hochschule) 

INSTITUT FÜR ENERGIETECHNIK
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1871 wurde der Polytechnischen Schu-
le die Anerkennung als Königlich-
Sächsisches Polytechnikum zuteil. 
 
Im Zeitraum 1872 bis 1875 entstanden 
die Gebäude am Bismarckplatz in 
Dresden (Bild 26). 
 

 
 

Bild 26: Lehrgebäude des Königlich-
Sächsischen Polytechnikums am  

Bismarckplatz in Dresden 
 

 
Tafel 2: Prüfungspläne (Hauptprüfung) 1871 

und 1892 [23] 
 

1871 1892 
Prüfungen 

Maschinenlehre 
(Motoren und 

Transportmaschinen) 

Theoretische 
Mathematiklehre und 

Thermodynamik 
Analytische Mechanik Maschinenbaukunde 

 Gewerbliche 
Betriebslehre oder 
Verwaltungsrecht 

 Metallurgie 
Kinematik Kinematik 

Höhere Physik Allgem. Elektrotechnik
(ab 1898) 

Allgem. mechanische 
Technologie einschl. 
Werkzeugmaschinen 

Spez. mechanische 
Technologie oder 

Theorie der 
Feuerungsanlagen 

Belege 
Entwerfen von 

Maschinenanlagen 
Konstruktions-

zeichnungen a.d. 
Maschinenbau 

Kinematik Kinematik 
 
 

Leonidas LEWICKI (1840-1907) (Bild 
29), Sohn eines österreichischen Bau-
ingenieurs, Dozent in Riga und ordent-
licher Professor für Maschinenbau in 
Aachen erhielt 1874 den Ruf nach 

Dresden und setzte die von SCHUBERT 
begonnene, für die Dresdener Univer-
sität traditionelle,  Maschinenbaukunde  
fort. Innerhalb dieser Disziplin lehrte er 

 

  
  
Bild 27: Rudolf Julius CLAUSIUS (1822-1888) 
links; Antoine Henri BECQUEREL (1852-1908) 

rechts 
 
 

 
Quelle: IZE 

 
Bild 28: erstes öffentliches Energieversor-
gungsunternehmen  Deutschlands 1884/85 

in Berlin 
 
 

 
 

Bild 29: Leonidas LEWICKI (1840-1907) 
 
 

u. a. Dampfmaschinen, Dampfkessel, 
Wassermaschinen, Pumpen und Ge-



 15

bläse. Er war auch maßgeblich an der 
Errichtung des ersten europäischen 
Fernheizwerkes, an der Großen Pack-
hofstraße in Dresden (Bilder 30 bis 
32), beteiligt, das 1900 in Betrieb ging 
[27, 32].  1884 erfolgte allerdings 
schon die Gründung des ersten öffent-
lichen Energieversorgungsunterneh-
mens Deutschlands in Berlin (Bild 28). 
 

 
 

Bild 30: Europäisches Fernheizwerk in  
Dresden (Reproduktion einer historischen 

Ansichtskarte um 1900) 
 

 

 
 

Bild 31: Europäisches Fernheizwerk in 
Dresden (Reproduktion einer historischen 

Ansichtskarte um 1900) 
 
 

1895 begründete LEWICKI das Ma-
schinenlaboratorium A.  
 
„... Kurz, die experimentelle Methode 
wird in Zukunft noch mehr, als es bis-
her der Fall gewesen ist, neben der 
mathematischen gefördert werden 
müssen, wenn die technischen Hoch-
schulen ihren Einfluß auf die Praxis, 
den sie bisher in so hervorragender 

Weise ausgeübt haben, behalten sol-
len. ...“ 
L. Lewicki auf einer akademischen Feier am 
23. April 1882 [23]. 

 

 
Quelle: Deutsche Fotothek Dresden 

 
Bild 32: Dresdner Fernheiz- und  

Elektrizitätswerk; erbaut 1898-1900 
 
 
Als ZEUNER sein grundlegendes Buch 
über die mechanische Wärmetheorie 
schrieb (1859), erkannte er, dass man 
das spezifische Volumen eines gesät-
tigten Dampfes aus der Verdamp-
fungswärme und den Differenzialquo-
tienten des Druckes nach der Tempe-
ratur berechnen kann. Damit entstan-
den seine berühmten Dampftabellen, 
die das wichtigste wissenschaftliche 
Werkzeug der Dampftechnik für Jahr-
zehnte waren. Etwa um die Jahrhun-
dertwende ging man auf dem Gebiet 
der Dampftechnik zum überhitzten 
Dampf über. Zunächst fehlten aber 
genaue Werte über die spezifische 
Wärme, mit deren Hilfe die Überhit-
zungswärme bestimmt werden kann. 
 
Über die Brennstoffe und die Gesetze 
der Verbrennung lagen ebenfalls eine 
Reihe wissenschaftlicher Untersu-
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chungen vor. Der Heizwert (Bild 33) 
und auch die chemischen Bestandteile 
des Brennstoffes waren bekannt. Der 
Kesselbauer konnte die dem Dampf-
kessel zugeführte Wärmemenge be-
rechnen. Die Ermittlung exakter Wär-
mewerte wurde aber durch das Fehlen 
genauer Messgeräte für hohe Tempe-
raturen erschwert.  
 

 
 

Bild 33: Kalorimetrische Bombe  
zur Bestimmung des Heizwertes 
1 Kalorimetermantel und –deckel;  

2 Zündgerät; 3 Rührmotor; 4 Rührer;  
5 Eichthermometer; 6 Ableselupe;  

7 Hochglanzkessel 
 
 

1876 hat ORSAT das später nach ihm 
benannte Rauchgas-Analysengerät 
(Bild 34) entwickelt und vorgestellt [7]. 
 

 
 

Bild 34: Orsat-Rauchgasprüfer 
M-Messgefäß; W-Wassermantel;  
K-Absorbitionsgefäß Kalilauge;  

P-Absorbtionsgefäß Pyrogallussäure;  
H-Absperrhahn; D-Dreiwegehahn;  

F-Wasserflasche; G-Gaszuführungsrohr 

Die Brennstoffzelle kann auch auf eine 
lange Entwicklungsgeschichte zurück-
blicken. Bereits 1839 konstruierte der 
Engländer Sir William Robert GROVE 
(1811-1896) (Bild 35) die erste Brenn-
stoffzelle. 
 

 
 

Bild 35: Sir William Robert GROVE  
(1811-1896) 

 
 
Diese Brennstoffzellen hatten Elektro-
den aus Platin, die innerhalb eines 
Glasröhrchens mit dem unteren Teil in 
verdünnte Schwefelsäure als Elektrolyt 
eintauchten, während sie im oberen 
Teil des Glasröhrchens von Wasser-
stoff bzw. Sauerstoff umspült wurden 
(Bild 36). 
 

 
 

Bild 36: Historische Brennstoffzelle 
von GROVE (1839) 

 
 

Die Technische Bildungsanstalt Dres-
den entwickelte sich im ausgehenden 
19. Jahrhundert und beginnenden 20. 
Jahrhundert zu einer Hochburg der 
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Wärme- und Kraftwerkstechnik. Der 
klassische Maschinenbau war vor allen 
Dingen der Kraftmaschinenbau. 
 

 
 

Bild 37: Verleihung des Status einer  
Technischen Hochschule im Jahr 1890 

 
 

Am 03. Februar 1890 wurde der Bil-
dungsanstalt der Name "Technische 
Hochschule" (Bild 37) verliehen. Sie 
bestand in ihrem Gründungsjahr aus 6 
Abteilungen (siehe Bild 25). Die Me-
chanische Abteilung, traditionsgemäß 
das Kernstück der Bildungsstätte, dien-
te dank ihrer gut eingerichteten Labo-
ratorien der praxisnahen Ausbildung 
der Ingenieure des “kalten” und “war-
men” Maschinenbaus sowie ab 1898 
der Elektroingenieure [26]. 

 
Die wissenschaftliche Fundierung des 
Kraftmaschinenbaus fand vor allem in 
den nach 1890 entstandenen Maschi-
nenlaboratorien statt, die sich zu Stät-
ten der Forschung und der praxisna-
hen Ausbildung der Studenten entwi-
ckelten. So konnte schließlich 1895 
LEWICKI das Maschinenlabor II für 
Kraftmaschinen einrichten und 1896 
die ersten Praktika mit Studenten 

durchführen [23]. In der Realisierung 
waren u.a.: 
 
� Verdampfungsversuche am Cornwall-

Dampfkessel 
� Rauchgasanalysen 
� Dampfausströmversuche 
� Indizieren des Heißdampf- und Gas-

motors 
� kalorimetrische Untersuchungen an 

Heißdampfmaschinen 
 
 

 
 
Bild 38: Gesamtbebauungsplan für die TH 
Dresden (Gelände zwischen Mommsen-, 

George-Bähr-, Helmholtz- und Bergstraße), 
vorgelegt 1910 von  

Martin DÜLFER (1859-1942) 
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3 1900-1945 
 
Nach einem Entwurf von Carl WEISS-
BACH (1841-1905) entstand in den Jah-
ren 1900 bis 1905 auf dem schon 1896 
erworbenen 12 ha großen Gelände 
zwischen Mommsen-, George-Bähr-, 
Helmholtz- und Bergstraße (Bilder 38, 
39 und 40) das Maschinenlaboratorium 
(heute: MOLLIER-Bau / Namensgebung 
anlässlich des 100. Geburtstages von 
MOLLIER am 30.11.1963) (Bild 41), das 
Hauptgebäude der Mechanischen 
Abteilung (heute: ZEUNER-Bau), die 
Mech.-Techn. Versuchsanstalt (heute: 
Berndt-Bau), das Elektrotechnische 
Institut (heute: GÖRGES-Bau) und das 
Fernheiz- und Elektrizitätswerk (Bilder  
42 und 43) (heute: Heizkraftwerk) [29]. 
Letzteres sollte die Heizung der Ge-
bäude von einer Stelle aus besorgen 
und den notwendigen Strom für die 
Beleuchtung, für den Antrieb der Moto-
ren und für Versuchszwecke liefern. 

 

 

 
 

Bild 39: Modell der Neubauten der König-
lich Sächsischen Technischen Hochschule 
im Gelände zwischen Mommsen-, George-

Bähr-, Helmholtz- und Bergstraße 
oben: Modell zur Weltausstellung in St. Louis 

(USA) 1904 
 
 

Das neue Maschinenlaboratorium A für 
Dampfkessel, Dampf- und Wasserma-
schinen, d. h. Motoren und Pumpen, ist 
mit dem ebenfalls neuen Maschinenla-
boratorium B für Gas- und Kältema-
schinen und technische Thermodyna-
mik in einem gemeinsamen Gebäude 

untergebracht. Am 10. März 1902 wur-
de mit den Studierenden die erste  
Übung im Dampfmaschinensaal vor-
genommen. Darin waren 4 Kolben-
dampfmaschinen sowie eine de Laval-
sche Dampfturbine aufgestellt. Im Kes-
selhaus befanden sich ein Röhrenkes-
sel mit Überhitzer und Planrostfeue-
rung, ein Wasserrohrkessel mit Über-
hitzer  und  Schrägrostfeuerung  sowie 
ein Kessel mit rückkehrendem Flamm-
rohr ohne Überhitzer [14, 25]. 
  
Die Mechanische Abteilung mit ihren 
Institutsräumen, Labors und Hörsälen 
fand im Hauptgebäude und im Maschi-
nenlaboratorium ihren Platz. 
 

 
 
Bild 40: Lageplan der nach einem Entwurf 
von WEISSBACH von 1900-1905 entstande-
nen Gebäude der Königlich Sächsischen  

Technischen Hochschule [10] 
 
 

 
 

Bild 41: 1. Königlich Sächsische Techni-
sche Hochschule: Maschinenlaboratorium 

und Fernheiz- und Elektrizitätswerk  
(Reproduktion einer historischen  

Ansichtskarte um 1910) 
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Bild 42: Fernheiz- und Elektrizitätswerk,  
Ansicht etwa 1910 [17, 18] 

 
 

 
 

Bild 43: Fernheiz- und Elektrizitätswerk, 
Ansicht etwa 1905 

 
 

 
 

Bild 44: Schnitt (oben) und Grundriss (un-
ten) des Fernheiz- und Elektrizitätswerk [10]  

Tafel 3: Prüfungspläne (Hauptprüfung) 1912 
und 1920 [23] 

 
1912 1920 

Prüfungen 
Technische  
Wärmelehre 

Technische  
Wärmelehre 

Hebe- und  
Transportmaschinen 

Hebe- und  
Transportmaschinen 

Kolbenmaschinen Kolbenmaschinen 
Kreiselmaschinen Kreiselmaschinen 

Maschinenfabrikation  
Elektromaschinenbau Elektrotechnik  

(Teilgebiete) 
Volkswirtschaftlehre 

oder Staats- und  
Gewerberecht 

Wirtschaftswissen-
schaften oder 

Rechtswissenschaften
 Metallurgie 
 Höhere Mathematik 
 Technische Mechanik
 Baustoffkunde 
 Fertigungslehre und 

Betriebslehre 
Belege 

Hebe- und  
Transportmaschinen 

Hebe- und  
Transportmaschinen 

Kolbenmaschinen Kolbenmaschinen 
Kreiselmaschinen Kreiselmaschinen 

Werkzeugmaschinen Fertigungslehre und 
Betriebslehre 

Elektromaschinenbau Elektromaschinenbau 
Versuchsanstalt Baustoffkunde 

Maschinen-
laboratorium 

Maschinen-
laboratorium 

Kinematik  
 
 
Der Dampf im Fernheiz- und Elektrizi-
tätswerk , am 1. Oktober 1904 in Be-
trieb genommen, wird zunächst er-
zeugt durch zwei Doppelflammrohr-
kessel von je 130 m2 Heizfläche und 
Treppenrost-Vorfeuerung. Diese waren 
für einen Betriebsdruck von 8 Atmo-
sphären ausgelegt. Die Dampfleitun-
gen, isoliert mit Korkschalen, Luft-
schicht, Asbestschnur und Weiß-
blechmantel,  wurden in begehbaren 
Kanälen (1 x 1,2 Meter Querschnitt) 
verlegt. Die größte Länge betrug da-
mals 300 Meter. Die Erzeugung der 
Elektroenergie erfolgte mit zwei 
„150pferdigen“ Turbodynamos als Ge-
neratoren. Diese wurden angetrieben 
von einer de Laval-Turbine und einer 
Brown-Boveri-Parson-Turbine. Sie hat-
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ten 110 bzw. 130 kW Leistung. Der 
Anschlusswert (in kW) der Motoren für 
den Antrieb der verschiedenen Ver-
suchs-, Arbeits- und Transportmaschi-
nen in den einzelnen Gebäuden be-
trug: 
 

Maschinenlabor A 100
Maschinenlabor B 50 
Elektrotechnisches Institut 150
Mech.-Techn. Versuchsanstalt 100
Hauptgebäude 6 

 
Für die Kesselspeisung waren 2 
Schwungradpumpen, 2 Injektoren und 
eine Handpumpe vorgesehen. Ein 
Kühlturm mit einer Leistung von 180 
m3/h ergänzte die Anlagentechnik [6, 
10, 16, 17, 27, 31, 32]. 
 
Über erste Betriebsergebnisse, insbe-
sondere zur Kraft-Wärme-Kopplung 
und zur Wärmespeicherung, verbun-
den mit einer Betriebsbesichtigung 
wurde auf einer Tagung des Dresdner 
Elektrotechnischen Vereins am 18. 12. 
1919 [31] berichtet (Bild 45). KÜBLER 
(1873-1919) entwarf den technischen 
Teil und wurde auch erster Direktor 
dieses Dienstleistungs-, Forschungs- 
und Lehrbetriebes. Dieses Amt regte 
ihn an, sich mit den Fragen der Wär-
mewirtschaft und mit der Verwertung 
des Abdampfes zu beschäftigen. 
 

 
 

Bild 45: Titelblatt der Verbandsmitteilungen 
des Dresdner Bezirksvereins Deutscher 

Ingenieure und des Dresdner Elektrotech-
nischen Vereins vom 14.12.1919 

Bekannt sind Versuche zur Beheizung 
von Freiland für gärtnerische Zwecke. 
Ganz in der Nähe des Werkes befan-
den sich zwei gleichliegende Felder 
von je etwa 510 m2 Fläche (Bild 46), 
von denen das eine beheizt und das 
andere unbeheizt war. Die Heizflächen 
bestanden aus schmiedeeisernen Roh-
ren von 100 bzw. 150 mm lichtem 
Durchmesser und befanden sich 50 bis 
60 cm unter der Erdoberfläche. Ge-
genüber der unbeheizten Fläche stellte 
sich bei der beheizten eine Tempera-
turerhöhung von etwa 6 oC ein [31]. 
 

 
 

Bild 46: Stand der Versuchsfelder; im Hin-
tergrund das Fernheiz- und Elektrizitäts-

werk 
 
 

Richard MOLLIER (1863-1935) (Bild 47), 
der 1897 als Nachfolger ZEUNERs an 
die TH Dresden kam, leitete von 1900 
bis 1933 das Maschinenlaboratorium. 
Zuerst aber „nur“ das Maschinenlabo-
ratorium B. 

 

 
 

Bild 47: Richard MOLLIER (1863-1935) 
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Bild 48: Grundsteinlegung (Baubeginn) des 
45 Meter hohen Schornsteins des Fernheiz- 

und Elektrizitätswerkes 1900 [10, 18] 
 
 

Angesichts der außerordentlichen Dif-
ferenzierung auf dem Gebiet des Ma-
schinenbaus musste die Konzentration 
von Fachdisziplinen fallengelassen 
werden [...]. 
 
1902 wurde das Maschinenlaboratori-
um A für Dampf- und Wassermaschi-
nen mit Leonidas LEWICKI als Direktor 
und das Maschinenlaboratorium B für 
technische Thermodynamik, Gas- und 
Kältemaschinen mit Richard MOLLIER 
in Betrieb genommen [14, 25]. 
 
1907 erfolgte die Berufung von Ernst 
LEWICKI (1863-1937), Sohn des Grün-
ders des Maschinenlaboratoriums Le-
onidas LEWICKI, zum ordentlichen Pro-
fessor für die Konstruktion von Dampf-
kesseln, Wasserkraftmaschinen, 
Dampfturbinen (Kreiselradmaschinen). 
Er setzte die von seinem Vater gehal-
tenen Vorlesungen über Dampfschiff-
bau, Grafostatik, Dampfmaschinen, 
Dampfkessel und Überhitzer, Wasser-
kraftmaschinen und Herstellungs- und 
Betriebskosten von Kraftmaschinenan-
lagen fort [14]. 
 
1908, nach dem Tode Leonidas LEWI-
CKIs, fasste MOLLIER die Laboratorien A 
und B zusammen [25]. 

 

 
 

Bild 49: Maschinensaal des Fernheiz- und  
Elektrizitätswerkes [10] 

 
 

1922 wird Walther PAUER (1887-1971) 
(Bild 50), der bereits seit 1913 als As-
sistent bei NÄGEL tätig war, zum  
außerordentlichen und 1933 zum or-
dentlichen Professor und Inhaber des 
Lehrstuhles für Dampfkessel und 
Wärmewirtschaft berufen. PAUER über-
nimmt 1924 auch die Betriebsleitung 
des Fernheiz- und Elektrizitätswerkes.  
 

 
 

Bild 50:  Walther PAUER (1887-1971) 
 
 

 
 

Bild 51: Das Heizkraftwerk der Technischen 
Hochschule, Ansicht etwa 1960 
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Im Zuge des Anwachsens der Hoch-
schule – weitere Gebäude kamen hin-
zu – erfolgte ein Umbau und eine Er-
weiterung des Werkes unter teilweiser 
Verwendung noch gebrauchsfähiger 
Anlagen, um den gewachsenen Bedarf 
an Wärme und Elektroenergie gerecht 
zu werden. Das Kesselhaus wurde 
völlig neu gestaltet und der Schorn-
stein um 5 Meter erhöht. 1924 konnte 
ein Sektional- oder Teilkammerkessel 
mit einer Leistung von nahezu 10 t/h 
installiert werden (Bild 52). An diesem 
Kessel, der noch bis 1994 in Betrieb 
war, gab es keine Schweißverbindun-
gen. Die Druckteile sind gewalzt bzw. 
geschmiedet (Bild 53). Niete dienen als 
Verbindungselemente. Fertigungstech-
nisch besonders kompliziert sind die 
an den Kesseltrommeln vorhandenen 
dreireihigen Längs- mit zweireihigen 
Rundnähten (Bild 54). 1939 kam ein 
Zwangsumlaufkessel, Bauart La Mont 
(Bild 55) mit einer Dampfleistung von 
12 t/h hinzu; außerdem ein Gefälle-
speicher mit einem nutzbaren Spei-
cherinhalt von 75 m3 und zwei Wärme-
tauscher. Der von den Kesseln erzeug-
te Dampf diente zur Speisung einer 
Kondensationsturbine mit einer Leis-
tung von 300 kW mit Anzapfung für die 
Einspeisung in das Heiznetz und zum 
Antrieb einer Gegendruckturbine. Die 
Aufbereitung des Zusatzwassers er-
folgte mittels einer Permutit-Anlage 
(3.500 l/h) (Bild 56). 
 
 

 
  
Bild 52: Sektional- oder Teilkammer-Kessel 

Baujahr 1924 
 

 
 

Bild 53: Sektions- oder Teilkammer mit  
Handlochverschluss 

 
 

 
 
Bild 54: Dreireihige Längs- und zweireihige 
Rundnaht an der Trommel des Sektional-

Kessels 
 
 

 
 

Bild 55: Fernheiz- und Elektrizitätswerk 
Zwangsumlaufkessel, Bauart La Mont  

(Kessel 1) 
 
 

   
 

Bild 56: Permutit-Anlage 
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Nach der Emeritierung MOLLIERs im 
Jahre 1933 wird NÄGEL (1875-1939) 
(Bild 57) die Leitung des Maschinenla-
boratoriums übertragen. 1939, als 
NÄGEL starb, erfolgte eine Aufteilung 
des Maschinenlaboratoriums in die 
Lehrstühle Strömungsmaschinen 
(HAHN), Kolbenmaschinen (LIST), 
Dampfkessel- und Wärmewirtschaft 
(PAUER) und Thermodynamik (MEHLIG). 
Modernere Versuchsanlagen (u. a. 
Dampfmotor) wurden beschafft und in 
Betrieb genommen [25]. 
 

 
 

Bild 57: Adolph NÄGEL (1875-1939) 
 
 

Zwischenzeitlich wurden Erweite-
rungsbauten notwendig. So u. a. 1929 
die Textilhalle und 1930 an der Ostsei-
te des Hauptgebäudes ein 450 Plätze 
fassender Hörsaal (im Volksmund: 
„Bombentrichter“). 
 
Die Geschichte der Biomassenutzung 
ist zum einen sehr alt und zum ande-
ren sehr jung! Anfang des 20. Jahr-
hunderts starteten beispielsweise Ver-
suche, Holzvergaser zum Fahrzeugbe-
trieb (Bilder 58 und 59) einzusetzen. 
Geeignete Reaktoren wurden in den 
30er und 40er Jahren zur Serienreife 
entwickelt. 
 
Am 02. Dezember 1942 hat FERMI 
(1901-1954) (Bild 60) den ersten von 
Menschenhand gebauten Kernreaktor 
in Gang gesetzt und damit das Atom-
zeitalter eingeleitet. 56 Tonnen des 
Kernbrennstoffs Uran waren in 400 
Tonnen reinsten Grafits eingebettet. 
Möglich gemacht hatte den Reaktor in 

Chicago die Entdeckung der Kernspal-
tung durch Otto HAHN (1879-1968) und 
Fritz STRAßMANN (1902-1980) (Bild 61) 
Ende 1938, am Vorabend des Zweiten 
Weltkrieges. 
 

  
Quelle: NOLTING Feuerungstechnik 

 
Bild 58: Holzvergaser an einem  

Ford A (1930) 
 
 

 
 

Bild 59: Ein mit Holz und Torf betriebener 
Adler-Diplomat (1936) 

 
 

 
 

Bild 60: Enrico FERMI (1901-1954) 
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Bild 61: Otto HAHN (1879-1968) und Lise  
MEITNER (1878-1968)(links) sowie Fritz 

STRASSMANN (1902-1980)(rechts) 
 
 
 
 
4 1945-1968 
 
Die Luftangriffe zum Ende des 2. Welt-
krieges (13./14. Februar 1945) ver-
wandelten die Stadt Dresden in Schutt 
und Trümmer, 35 000 Menschen fan-
den den Tod, viele Häuser wurden 
zerstört. Auch die Gebäude der Tech-
nischen Hochschule, die damals 
zweitgrößte Deutschlands, waren da-
von betroffen. Wertvolles Inventar wur-
de vernichtet. Nahezu 85 Prozent wur-
den zerstört. Nur wenige, zum Teil 
schwer beschädigte Gebäude blieben 
erhalten. Am 20. April 1945 musste die 
TH Dresden „wegen Feindannäherung“ 
schließen. Der Hochschulbetrieb wur-
de eingestellt [1]. 
 
Bei der Wiedereröffnung der TH Dres-
den im Oktober 1946, betreute PAUER, 
Inhaber des Lehrstuhls für Wärme-
technik und Wärmewirtschaft, damals 
auch noch das fast vollkommen zer-
störte Maschinenlaboratorium. Er weil-
te anschließend zum „Zwecke wissen-
schaftlicher Arbeiten“ in der Sowjetuni-
on [5]. 
 
Die Fakultät Maschinenwesen war zu-
nächst auf den wiederaufgebauten 
ZEUNER-Bau angewiesen, in dem 
durch Aufstockung und durch Ausbau 

von Wohnungen einige Räume ge-
wonnen worden waren. Der räumliche 
Umfang entsprach aber weder der Zahl 
der neuen Institute noch der wachsen-
den Zahl der Studenten [11]. 
 

Tafel 4: Nach 1949 eingerichtete, an das 
Maschinenlaboratorium anknüpfende  

Lehrstühle [14] 
 
Lehrstuhl Inhaber ab 
Maschinen-
laboratorium 

OEHMICHEN 1949 

Thermodynamik  
(u. thermische 
Strömungs-
maschinen  
ab 1954) 

FALTIN 1949 

Wärmetechnik 
und  
Wärmewirtschaft 

BOIE 1950 

Energiewirtschaft PAUER 
ELSNER 

1952 bis 1958 
1958 

Angewandte 
Strömungslehre 

ALBRING 1952 

Sonderkraft- 
Maschinen 
(Gasturbinen) 

OEHMICHEN 1954 

Kolbendampf-
maschinen und 
Kolben-
kompressoren 

POLENZ 
(seit 1949 
Lehrbeauf-
tragter) 

1955 

Kältetechnik JUNGNICKEL 1958 
 
 
Nach der Neugründung der Fakultät 
Maschinenwesen (zeitweilig Fachabtei-
lung innerhalb der Fakultät für Kom-
munale Wirtschaft) im Jahre 1948 folg-
ten u. a. 1949 die Wiederinbetrieb-
nahme der Turbinenhalle des Heiz-
kraftwerkes und die Neueinrichtung 
(01.09.) des Instituts für Thermodyna-
mik unter FALTIN (1896-1961). Der 
MERKEL-Bau, der erste größere Neu-
bau der Fakultät, konnte 1957 bezogen 
werden. Er nahm die Institute für 
Thermodynamik und thermische Strö-
mungsmaschinen und das Institut für 
Verfahrenstechnik auf. PAUER kehrt 
1952 aus der Sowjetunion zurück (er 
war seit 1946 dort) und übernimmt ab 
01. Juli bis zu seiner Emeritierung (31. 
August 1958) den neu geschaffenen 
Lehrstuhl für Energiewirtschaft, der 
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1957 zum Institut für Energiewirtschaft 
umgewandelt wird. Sein Sitz ist im 
Merkel-Bau. Als Nachfolger wird 
ELSNER (1917-2001) berufen.  
 

 
 

Bild 62: Professoren der Fakultät  
Maschinenwesen 

 
 

 
 

Bild 63: Werner BOIE (1901-1978) 
 
Der seit 1946 vakante Lehrstuhl für 
Wärmetechnik und Wärmewirtschaft 
wurde ab 01. April 1950 mit BOIE 
(1901-1978) (Bild 63), einem aner-
kannten Fachmann der Wärme- und 
Kraftwerkstechnik, besetzt [4, 21]. 3 
Räume im wiederaufgebauten ZEUNER-
Bau standen dem Institut zur Verfü-
gung. 1955 entstehen als Neubau am 
Heizkraftwerk (Bild 65) für BOIE und 
seine Mitarbeiter Arbeitsräume, eine 
kleine Werkstatt, ein Labor sowie ein 
Hörsaal mit 65 Plätzen. Am 01. Sep-
tember 1958 wurde der Lehrstuhl für 
Kältetechnik unter dem Ordinariat von 
JUNGNICKEL (*1914) gegründet und 
zunächst dem Institut für Wärmetech-

nik und Wärmewirtschaft zugeordnet. 
Für Studenten der Fakultät Maschi-
nenwesen wurde eine zweisemestrige 
Vorlesung Kältetechnik gehalten. Au-
ßerdem hielt BOCK (1994-1970) (Bild 
64) Vorlesungen zur Gastechnik (Ver-
fahren der Gaserzeugung und Gasver-
teilung; Gasanwendung und Gaswirt-
schaft). 
 
BOIE hat auf den von MOLLIER begon-
nenen Arbeiten zu den Brennstoffgrö-
ßen die gesamte Verbrennungsrech-
nung auf der Basis dimensionsloser 
Kennziffern aufgebaut (siehe sein 
Buch „Vom Brennstoff zum Rauch-
gas“). Weniger bekannt sind dazu sei-
ne Rechenschieber für die Feuerungs-
technik (Bild 67) zur Ermittlung des 
spezifischen Rauchgas- und Luftvolu-
mens von Stein- und Braunkohle, der 
spezifischen Wärme der Rauchgase 
und der Abgasverluste. 
 

 
 

Bild 64: Georg BOCK (1894-1970) 
 
 

 
Quelle: Architekt K-H. Walther Dresden 1957 

 
Bild 65: Heizkraftwerk An- (Neu-) Bau;  

Westansicht 
 

Besondere Verdienste erwarb sich 
BOIE , übrigens Dekan der Fakultät von 
1959-1961, auf dem Gebiet der Ver-
besserung und Erneuerung der Kraft-
werkstechnik [4, 21]. So baute er bei-
spielsweise den ersten Strahlungs-
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überhitzer und den ersten hyperboli-
schen Kühlturm in Deutschland sowie 
den ersten Schottenüberhitzer der Welt 
(Bild 66). 

 

 
 

Bild 66: Erster Schottenüberhitzer der Welt 
1939 im Kraftwerk Böhlen [4] 

 
 

 
 

Bild 67: Rechenschieber von BOIE zur Be-
stimmung des spezifischen Rauchgas- und 
Luftvolumens von Stein- und Braunkohle 

 
 
In den 50er Jahren des vorigen Jahr-
hunderts bestanden für die einzelnen 
Fachrichtungen gut durchdachte Stu-
dienpläne, die Pflicht und Wahlfächer 
angaben und so den Studiengang fest-
legten [12] (Tafel 5). 
 
Die Entwicklung der Zahl der (deut-
schen) Direktstudenten innerhalb der 
Fakultät Maschinenwesen im Zeitraum 
von 1949 bis 1960 ist der Tafel 6 zu 
entnehmen. 
 
Am 15. November 1955 wurde an der 
TH Dresden die Fakultät für Kerntech-
nik gegründet. Grundlagen bildeten die 
zu diesem Zeitpunkt an der Hochschu-
le vorhandenen mathematischen, na-
turwissenschaftlichen und technischen 
Fachrichtungen. So, wie die Hochschu-
le selbst, sind auch die Fakultäten als 
historisch bedingte, traditionsreiche 

Struktureinheiten, dem Wandel unter-
worfen. Die Fakultät für Kerntechnik, 
mit dem Institut für Allgemeine Kern-
technik (MACKE) und dem Institut für 
Anwendung Radioaktiver Isotope (W. 
LANGE) sowie dem 1958 gegründeten 
Lehrstuhl für Kernspektroskopie 
(SCHINDELMEISTER),  bestand  nur weni- 
ge Jahre und wurde als selbständige 
Struktureinheit am 31. August 1962 
aufgelöst. Die Institute wechselten an 
die Fakultät für Mathematik und Na-
turwissenschaften [24].  

 
Tafel 5: Fachrichtungen in der Fakultät  

Maschinenwesen, etwa 1955 
 

Gruppe I Kraftmaschinen 
 Strömungsmaschinen 
 Kraftfahrzeuge 
 Dampferzeuger 
 Energiewirtschaft 
 Wärmetechnik 
 Verfahrenstechnik 
Gruppe II Werkzeugmaschinen-

Konstruktion 
 Feinmesstechnik 
 Feinmechanik 
 Textilmaschinen-Konstruktion 
 Landmaschinen-Konstruktion 
 Fördertechnik 
Gruppe III Betriebswissenschaften 
 Fertigungstechnik, Technologie 
 Textiltechnik 
 Papiertechnik 
 Werkstoffkunde 
 
 

Tafel 6: Entwicklung der Zahl der deut-
schen Direktstudenten an der Fakultät Ma-

schinenwesen im Zeitraum von 1949 bis 
1960 [2] 

 
Jahr Anzahl der Studenten 
1949 434 
1950 594 
1951 899 
1952 1.703 
1953 2.148 
1954 2.676 
1955 1.934 
1956 1.865 
1957 1.858 
1958 1.986 
1959 2.079 
1960 2.136 
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Tafel 7: Kurzbiografie Walther Pauer 
 

01.04.1887 geboren in Regensburg  
1893 - 1897    Volksschule in  

Regensburg 
1897 - 1906      Gymnasium in  

Regensburg 
1907 - 1911      Studium Maschinenbau an 

der TH München 
1911 - 1913      Berechnungsingenieur im 

Dampfmaschinenbau der 
Maschinen- und Anlagen-
fabrik Nürnberg 

1913 - 1920      Assistent bei Adolph 
NÄGEL am Lehrstuhl für      
Kolbenmaschinen der TH 
Dresden 

1920 Promotion über das The-
ma: "Betrachtungen über 
Gegendruck- und Entnah-
medampfmaschinen“ 

1921 Habilitation auf dem Gebiet 
der wärmetechnischen  
Berechnungen von 
Dampfmaschinen 

1922 Berufung zum planmäßi-
gen außerordentlichen          
Professor an die TH  
Dresden 

1924 Übernahme der Betriebs- 
leitung des HKW der TH 
Dresden 

1933 Berufung zum ordentlichen 
Professor an die TH  
Dresden 

1933 - 1946      Direktor des Instituts für 
Wärmetechnik und Wär-
mewirtschaft  
an der Fakultät für Maschi-
nenwesen der  
TH Dresden 

1946 - 1952      Aufenthalt in der  
Sowjetunion 

1952 - 1958      Professor mit Lehrstuhl und 
Direktor des Instituts für 
Energiewirtschaft an der 
Fakultät Maschinenwesen 
der TH Dresden 

1958 Emeritierung 
20.11.1971 gestorben in Dresden 
über 70 Veröffentlichungen, darunter das Buch 
"Einführung in die Kraft- und Wärmewirtschaft" 
(1959), Mitherausgeber (1926) bzw. Heraus-

geber (1939) der Sammlung "Wärmelehre und 
Wärmewirtschaft in Einzeldarstellungen 

 
 
 

 

Am 05. Oktober 1961 erhält die Tech-
nische Hochschule den Status “Tech-
nische Universität”. 
 
 „Auf Beschluss des Präsidiums des 
Ministerrates der Deutschen Demokra-
tischen Republik vom 23.03.1961 wird 
der Technischen Hochschule Dresden 
auf Grund ihrer Entwicklung zur Uni-
versitas Litterarum Technicarum und in 
Würdigung ihrer hervorragenden Leis-
tungen und Erfolge in Lehre und For-
schung der Status einer Technischen 
Universität verliehen. Die Technische 
Hochschule Dresden trägt ab 
05.10.1961 die Bezeichnung Techni-
sche Universität Dresden.“ [12] 
 

 
 

Bild 68: Logo TU Dresden, etwa 1966 
 

 

 
 

Bild 69: Professoren der Fakultät  
Maschinenwesen  

(Aufnahme 1968 vor Schloss Gaußig) 
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Tafel 8: Kurzbiografie Werner Boie 
 

26.09.1901 Geboren in Dresden 
1908 - 1912      Bürgerschule in Dresden 
1912 - 1921      Realgymnasium in  

Dresden 
1921 - 1926      Studium der Maschinen-

bautechnik an der TH 
Dresden 

1926 - 1950    Versuchsingenieur, Baulei-
ter, Oberingenieur, stellv. 
Betriebsdirektor bzw. Be-
triebsdirektor bei der AG 
Sächsische Werke Böhlen 
bzw. im Kraftwerk  
Espenhain 

1935 Promotion zum Thema: 
"Berechnung eines I-Hu-t- 
Diagramms der Brennstof-
fe aus neuen statistischen 
Gleichungen“ 

1950 Berufung zum ordentlichen 
Professor mit Lehrstuhl für 
Wärmetechnik und Wär-
mewirtschaft und Direktor 
des gleichnamigen Institu-
tes der TH Dresden 

1967 Emeritierung 
1968 Verleihung der Ehrendok-

torwürde der TH "Otto von 
Guericke" Magdeburg 

06.10.1978 Gestorben in Dresden 
über 90 Veröffentlichungen, darunter Beiträge 
für das Taschenbuch Maschinenbau und die 

wärmetechnische Arbeitsmappe des VDI sowie 
das Fachbuch „Vom Brennstoff zum Rauch-

gas“ (1957) 
 
 
Jedes Studienjahr erschien ein Perso-
nal- und Vorlesungsverzeichnis mit 
Angaben zu den „Universitätsbehör-
den“, den Fakultäten und Vorlesungen 
und Übungen.  
 
Das Verzeichnis des Studienjahres 
1956/57 (Bild 70) weist u. a. aus: 
 
� Fakultät Maschinenwesen 
Institut für Wärmetechnik und Wärmewirtschaft 
Direktor:  Boie, Werner; Prof. mit Lehrstuhl 
Oberassistent: Dobreff, Jivco 
Assistenten: Effenberger, Helmut 
  Ende, Georg 
  Engelhardt, Horst 
 
Institut für Energiewirtschaft 
Direktor: Pauer, Walther; Prof. mit Lehr-

stuhl 

Assistenten: Hoffmann, Gerhard 
 Ullmann, Wolfgang 
 
� Fakultät Kerntechnik 
Dekan: Macke, Wilhelm 
Prodekan: N.N. 
Prof. mit Lehrstuhl:  

Lange, Werner 
 Macke, Wilhelm 
 Schintlmeister, Josef 
Prof. mit vollem Lehrauftrag (nebenamtlich): 
 Barwich, Heinz 
 Born, Hans-Joachim 
 Hartmann, Werner 
Dozenten: Turski, Werner 
Lehrbeauftragte: Degner, Wolfgang 
 Timpl, Franz 
 

 
 
Bild 70: Personal- und Vorlesungsverzeich-

nis, Studienjahr 1956/57, Titelblatt 
 
 
An Lehrveranstaltungen im Herbstse-
mester 1956 wurden beispielsweise 
die in der Tafel 9 aufgezeigten Vorle-
sungen und Übungen angeboten. 
 
Nach der Emeritierung von BOIE im 
Jahre 1967 übernimmt Werner  
ALTMANN (* 1923) (Tafel 10) die Lei-
tung des Instituts. Er widmete sich u. a. 
der mathematischen Modellierung der 
Wirkungsabläufe bei der Flammenaus-
bildung und unternahm tiefgehende 
Untersuchungen zur Aerodynamik und 
Wärmeübertragung in Feuerräumen. 
Der von ihm entwickelte Drallbrenner 
(Bild 71), bei dem Brennstaub- und 
Luftrohr koaxial angeordnet sind, er-
reicht u. a. durch verstellbare Schau-
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felgitter günstige Verbrennungsbedin-
gungen. 
 

 
 

Bild 71: Drallbrenner 
 
 

Tafel 9: Lehrveranstaltungen  
Herbstsemester 1956 (Fakultät Maschinen-

wesen / Auszug) 
 

Stun-
denzahl 

Lehrveranstaltung 

V Ü 

Dozent 

Energiewirtschaft I; 
9. Semester 

2 2 Pauer 

Energiewirtschaft I für 
Ing.-Ök.; 7. und. 9. Sem. 

2 2 Pauer 

Großer Beleg auf dem 
Gebiet der Energiewirt-
schaft 

- 6 Pauer 

Dampferzeuger und 
Feuerungen I; 7. und 9. 
Semester 

4 2 Boie 

Wärmewirtschaft in 
Dampfbetrieben; 7. und 
9. Semester 

2 2 Boie 

Großer Beleg in Dampf-
erzeuger; 9. Semester 

- 6 Boie 

Großer Beleg in Dampf-
kraftwerken und Wärme-
wirtschaft; 9. Semester 

- 6 Boie 

Gastechnik I; 9. Sem. 2 2 Bock 
Großer Beleg Gastech-
nik; 9. Semester 

- 6 Bock 

Kältetechnik I;  
9. Semester 

2 2 Jung-
nickel 

Großer Beleg  
Kältetechnik; 9. Sem. 

- 6 Jung-
nickel 

 
 
Aus dem Personal- und Vorlesungs-
verzeichnis des Studienjahres 1964/65 
ist, unsere Fachrichtung betreffend, 
folgendes zu entnehmen: 
 
� Fakultät Maschinenwesen 
Institut für Wärmetechnik und Wärmewirtschaft 
Direktor:  Boie, Werner; Prof. mit Lehrstuhl 

Oberingenieur: Effenberger, Helmut 
Oberassistent: Liebisch, Hans 
Assistenten: Hentschel, Peter-Jürgen 
  Keller, Hermann 
  Lepenies, Siegfried 
  Nüssle, Gerhard 
  Prüfer, Klaus-Dieter 
  Schinkel, Wilhelm 
Wiss. Mitarbeiter: Lewandowsky, Hans-Günter 
  Schneider, Werner 
Lehrstuhl für Kältetechnik 

Jungnickel, Heinz; Prof. mit Lehr-
stuhl 

Oberassistent: Otto, Dieter 
Assistenten: Elle, Klaus 
  Schmidt, Klaus 
 
Institut für Thermodynamik und Energiewirt-
schaft 
Direktor: Elsner, Norbert; Prof. mit Lehr-

stuhl 
 Schilg, Gerhard; Prof. mit Lehr-

auftrag 
 Pawlowitzsch, Alexander; mit der 

Wahrnehmung einer Prof. mit vol-
lem Lehrauftrag beauftragt 

Oberassistenten: Dittrich, Egon 
 Hoffmann, Gerhard 
 Munser, Herbert 
 Peisker, Lothar 
Assistenten: Bernstein, Wolfgang 
 Hahn, Wolfgang 
 Heidenreich, Eberhard 
 Kraft, Günter 
 Mehlig, Johannes-Georg 
 Moebius, Wilhelm 
 Schneider, Manfred 
 Seidel, Hans-Peter 
 Sörgel, Gerhard 
 Windisch, Klaus 
Wiss. Mitarbeiter: Fischer, Siegfried 
 Keiner, Erich 
 Klinger, Jochen 
 Strunz, Manfred 
 
Anm.: Die Institute, die Kernenergietechnik betref-
fend (Experimentelle Kernphysik, Anwendung ra-
dioaktiver Isotope), sind hier nicht aufgeführt. 
 

 
 

Bild 72: (Lehr-) Gebäude Heizkraftwerk 
Aufnahme etwa 1985 

 



 30

Tafel 10: Kurzbiografie Werner ALTMANN 
 

12.10.1923 Geboren in Hirschfelde 
1930 - 1934 Grundschule in Hirschfelde 
1934 - 1940 Realgymnasium in Zittau 
1940 - 1942 Mechanikerlehre im  

Kraftwerk Hirschfelde 
1942 Oberschule Zittau (Abitur) 
1942 - 1945 Kriegsdienst 
1945 - 1949 Versuchsassistent im 

Kraftwerk Hirschfelde 
1949  Versuchstechniker im  

Kraftwerk Böhlen 
1950 Wärmetechniker im  

Kraftwerk Hirschfelde 
1950 - 1955 Studium Maschinenbau an 

der TH Dresden 
1955 - 1957 Gruppenleiter Energiebau 

Radebeul 
1957 - 1967 Abteilungsleiter im  

Kraftwerk Trattendorf 
1967 Promotion über das Thema 

„Gesichtspunkte zur 
konstruktiven Gestaltung 
von Sichtern für 
Kohlemühlen mit 
verbesserter Trennwirkung“ 

1967 Berufung zum ordentlichen 
Professor mit Lehrauftrag 
für Wärmetechnik und 
Wärmewirtschaft und Direk-
tor des gleichnamigen 
Institutes der TU Dresden 

1968 Leiter des Bereiches Kraft-
werkstechnik und Berufung 
zum ordentlichen Professor 
für Energieumwandlung an 
die Sektion Energieum-
wandlung der TU Dresden 

01.09.1989 Emeritierung 
Mitarbeit in verschiedenen wissenschaftli-
chen Gremien; zahlreiche Veröffentlichun-

gen in Zeitschriften und auf Tagungen 
 
 
1969 fand das I. Kraftwerkstechnische 
Kolloquium statt. Bis heute ist dies die 
bedeutendste wissenschaftliche Ver-
anstaltung des Instituts für Energie-
technik (Tafel 11). 
 
 
Tafel 11: Kraftwerkstechnische Kolloquien 

Quelle: Karl Nöther, TUD 
 

I. 1969 Kernenergetik 
II. 1970 Verbrennung und Wärmeüber-

tragung in Dampferzeugern 

III. 1971 Probleme beim Bau großer 
Kraftwerke 

IV. 1972 Probleme der Konstruktion 
und der technischen  
Zuverlässigkeit bei  
fortgeschrittenen  
Energieerzeugungsanlagen 

V 1973 Anlagentechnische Fortschritte 
der Energiewirtschaft 

VI. 1974 Betriebserfahrungen –  
Forschung -  
Konstruktionssystematik 

VII. 1975 Wärmeentbindung und Wär-
meübertragung in Kernreakto-
ren, Dampferzeugern und 
thermisch beanspruchten 
Kraftwerkskomponenten 

VIII. 1976 Konstruktionssystematik und 
Informationssysteme 

IX. 1977 Manövrierverhalten von Kraft-
werksanlagen und Fernwär-
meversorgungssystemen 

X. 1978 Ergebnisse energietechni-
scher Grundlagenforschung 

XI. 1979 Thermische und hydraulische 
Turbomaschinen in Kraftwer-
ken und Chemieanlagen 

XII. 1980 Wärme aus  
Kernenergie 

XIII. 1981 Vorbereitung und Betrieb von 
Kraftwerksanlagen –
Prozessführung, Messtechnik, 
Automatisierung - 

XIV. 1982 Verbrennung und Wärmeüber-
tragung in kohlenstaubgefeu-
erten Dampferzeugern 

XV. 1983 Konstruktions- und  
Betriebsprobleme von  
Turbomaschinen 

XVI. 1984 Fernwärme – Planung, Kon-
struktion, Betriebsführung - 

XVII. 1985 Grundlagenuntersuchungen 
für Errichtung und Betrieb von 
Kernenergieanlagen 

XVIII. 1986 Komplexe Energieversor-
gungsanlagen: Möglichkeiten 
der territorialen Elektroener-
gie- und Wärmeversorgung 
von kommunalen Bereichen, 
Industrie und Landwirtschaft 

XIX. 1987 Betriebs- und Konstruktions-
probleme bei Turbomaschinen

XX. 1988 Einsatz schwieriger Brennstof-
fe in Dampferzeugern und 
industriellen Feuerungen 

XXI. 1989 Mess- und Automatisierungs-
technik für die rationelle  
Betriebsführung in  
thermischen Energieanlagen 
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XXII. 1990 Sicherer und wirtschaftlicher 
Betrieb – Rekonstruktion von 
Kernkraftwerken 

XXIII. 1991 Ertüchtigung und Verlänge-
rung der Betriebsdauer von 
Kraftwerksanlagen – Dampfer-
zeuger, Turbinen, Vorwärmer, 
Kühltürme - 

XXIV. 1992 Auslegung und Betrieb von 
Turbomaschinen 

XXV. 1993 Effektive und umweltschonen-
de Kraftwerksanlagen – Pla-
nung – Bau – Betrieb - 

XXVI. 1994 Kraft-Wärme-Kopplung beim 
energiewirtschaftlichen Umbau 
in den neuen Bundesländern 
und in Osteuropa 

XXVII. 1995 Sonderbrennstoffe und rege-
nerative Energiequellen für die 
Erzeugung von Elektroenergie 
und Wärme 

XXVIII. 1996 Messtechnik zur Untersuchung 
von Vorgängen in thermischen 
Energieanlagen 

XXIX. 1997 Inbetriebnahme und Betriebs-
erfahrungen neuer und mo-
dernisierter Kraftwerksanlagen

XXX. 1998 Turbomaschinen für Kraftwer-
ke: Entwicklungsprobleme, 
Auslegung, Konstruktion und 
Betriebserfahrungen 

XXXI. 1999 Heizkraftwirtschaft und  
Fernwärmeversorgung 

XXXII. 2000 Nutzung schwieriger  
Brennstoffe in Kraftwerken 

XXXIII. 2001 Zuverlässigkeit von Kraft-
werksanlagen im liberalisierten 
Strommarkt 

XXXIV. 2002 Heizkraftwerke, Thermische 
Kleinkraftwerke, Fernwärme-
versorgung und Thermofluid-
messtechnik 

 
 
 
5 1968-1990 
 
Die sogenannte III. Hochschulreform 
der DDR führte am 22.10.1968 zur 
Auflösung der Institute. Das Wirken der 
Fakultäten war nur auf rein akademi-
sche Aufgaben beschränkt. Es kam zur 
Gründung von Sektionen. Aus dem 
Zusammenschluss der bisherigen Insti-
tute für Thermodynamik und Energie-
wirtschaft, für angewandte Strömungs-
lehre, für Wärmetechnik und Wärme-

wirtschaft, für Pumpen-, Apparate- und 
Rohrleitungsbau und für angewandte 
Aerodynamik sowie dem Lehrstuhl für 
Kältetechnik und dem Maschinenlabo-
ratorium entstand die Sektion Energie-
umwandlung (Gründung am 
22.10.1968). Ihr gehörten zunächst der 
Wissenschaftsbereich Kraftwerkstech-
nik mit den Lehrgebieten Kraftwerks-
technik, Energiesysteme, Kernenerge-
tik sowie Wärme- und Stoffübertra-
gung, der Wissenschaftsbereich Wär-
metechnik und Technische Gebäude-
ausrüstung mit den gleichnamigen 
Lehrgebieten, der Wissenschaftsbe-
reich Strömungstechnik mit den Lehr-
gebieten Strömungstechnik (ein-
schließlich des Nieder- und Hochge-
schwindigkeitswindkanals) und Strö-
mungstechnik/Konstruktion, der Wis-
senschaftsbereich Messtechnik, Kol-
benmaschinen, Kältetechnik mit den 
Lehrgebieten Messtechnik, Kolbenma-
schinen und Automatisierungstechnik 
sowie Kältetechnik und der Bereich 
Technik mit den einzelnen Werkstätten 
und Einrichtungen (Zentrale Werkstatt, 
Elektrowerkstatt, Elektronikwerkstatt, 
Feinmechanikerwerkstatt, Tischlerei 
und Heizkraftwerk) (siehe Bild 75). 
 
Der Sektion Energieumwandlung wur-
den die Fachrichtungen 
 
� Kraft- und Arbeitsmaschinen 
� Wärmetechnik 
� Strömungstechnik und 
� Technische Gebäudeausrüstung 
 
zugeordnet [8]. 
 
Die 1971 eingeführte „Erziehungskon-
zeption für das Fachstudium in der 
Sektion Energieumwandlung“ beinhal-
tete schließlich eine Fachrichtung  
„Energieumwandlung“ mit den Vertie-
fungsrichtungen 
 
�  Energieanlagentechnik 
�  Thermischer und hydraulischer 

Maschinenbau  
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�  Technische Gebäudeausrüstung 
� Strömungstechnik/ 
 Thermodynamik 
� Kernenergietechnik. 
 
In den einzelnen Fachrichtungen wa-
ren Vertiefungen auf Spezialgebieten, 
wie z. B. Kältetechnik, möglich. 
 
Mit der Berufung von Herbert MUNSER 
im Jahre 1970 wurde die Fernwärme-
versorgung als Lehrfach an der Uni-
versität etabliert [32]. 
 
1977 erfolgte eine nochmalige Neu-
gliederung der Sektion Energieum-
wandlung mit den Wissenschaftsberei-
chen Thermodynamik (ELSNER), Strö-
mungstechnik (ALBRING), Energiesys-
tem- und Kraftwerkstechnik, mit den 
Lehrgebieten Kraftwerkstechnik 
(ALTMANN), Energiesysteme (MUNSER), 
Kernenergetik (ACKERMANN/ADAM) und 
Wärme- und Stoffübertragung 
(RICHTER), den Wissenschaftsberei-
chen Thermischer und Hydraulischer 
Maschinenbau (KLEINERT), Mess- und 
Automatisierungstechnik thermischer 
Anlagen (OEHMICHEN, NETZBAND), Käl-
tetechnik (JUNGNICKEL) und Technische 
Gebäudeausrüstung (KRAFT) sowie 
dem Bereich Technik (WENGORS). Zum 
Wissenschaftsbereich Kernenergetik 
gehörten die Fachgebiete Technologie 
der Brenn- und Betriebsstoffe  (Rein-
hard WINKLER ab 1979, 
Kernenergieanlagentechnik (Klaus 
SCHMIDT ab 1987), Reaktor- und 
Fusionstechnik (Manfred SCHWARZ ab 
1987), Reaktortechnik (Leonhard 
WETZEL ab 1978) und Reaktorphysik 
(Alfred RAU ab 1971) [8, 24]. Die 
Ausbildung der Studenten erfolgte auf 
der Basis eines Grundstudienplanes 
für Maschineningenieurwesen mit 
anschließender Spezialisierung. 
 
1978 wurde der erste Ausbildungs-
kernreaktor im Hochschulwesen der 

DDR an der TU Dresden in Betrieb 
genommen (Bild 73) [3]. 
 
Das Profil des Wissenschaftsbereiches 
Energiesystem- und Kraftwerkstechnik 
wurde u. a.  bestimmt durch die Ausbil- 
 

 
 

Bild 73: Feierliche Inbetriebnahme des 
Ausbildungskernreaktors (AKR) am 

09.10.1978 anlässlich der 150-Jahr-Feier der 
TU Dresden 

 
 
dung von Diplomingenieuren für die 
Energiewirtschaft und Kraftwerkstech-
nik und gemeinsame Forschungsvor-
haben mit Industriepartnern. Als expe-
rimentelle Basis standen beispielswei-
se der im Jahr 1982 zur Nutzung über-
gebene Fernwärmeversuchsstand (Bild 
74) oder das Reaktionsrohr nach FIELD 
für Reaktionskinetische Messungen 
zur Verfügung. 
 

  
 

Bild 74: Fernwärmeversuchsstand 
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Institut für  
angewandte 

Strömungslehre 
Institut für 

angewandte 
Aerodynamik 

 
Nieder- und Hochge-

schwindigkeits-
windkanal 

Institut für Pumpen, 
Apparate- und 

Rohrleitungsbau 
Institut für Thermo-

dynamik und 
Energiewirtschaft 

Maschinen-
laboratorium 

 
 
 

Lehrstuhl für  
Sonderkraft-
maschinen 

Wissenschaftsbereich
Strömungstechnik 

 
   mit den Lehrgebieten 
   � Strömungstechnik 
   � Nieder- und Hoch-    

geschwindigkeits-    
windkanal 

   � Strömungstechnik/ 
        Konstruktion 
 

Wissenschaftsbereich 
Wärmetechnik und 

Technische  
Gebäudeausrüstung 

 
   mit  den Lehrgebieten 
   � Technische 
        Thermodynamik 
   � Technische Ge- 
        bäudeausrüstung 

Wissenschaftsbereich 
Meßtechnik,  

Kolbenmaschinen, 
Kältetechnik 

 
   mit den Lehrgebieten 
   � Meßtechnik 
   � Kolbenmaschinen 
        und Automatisie-       

rungstechnik 
   � Kältetechnik 

1968

1977

Wissenschaftsbereich 
Thermodynamik 

Wissenschaftsbereich
Thermischer und  

hydraulischer  
Maschinenbau 

Wissenschafts-
bereich 

Kältetechnik 

Wissenschaftsbereich 
Strömungstechnik 
Nieder- u. Hochge- 

schwindigkeitswindkanal 

Wissenschafts-
bereich 

Kernenergetik 
Wissenschaftsbereich

Meß- und 
Automatisierungstechnik

Wissenschaftsbereich 
Technische 

Gebäudeausrüstung 

Institut für  
Wärmetechnik und 
Wärmewirtschaft 

 
 

Lehrstuhl für 
Kältetechnik 

Wissenschaftsbereich 
Kraftwerkstechnik 

 
   mit den Lehrgebieten 
   � Kraftwerkstechnik 
   � Energiesysteme 
   � Kernenergetik 
   � Wärme- und Stoff-    
        übertragung 

Wissenschaftsbereich  
Energiesystem- u. 
Kraftwerkstechnik 

Institut für
Strömungsmechanik 

 
   mit den Professuren 
   � Strömungsmechanik 
   � Turbomaschinen und 
        Strahltriebwerke 

Institut für  
Energiemaschinen und 

Maschinenlabor 
 
    mit den Professuren 
   � Dampf- und 
        Gasturbinen 
   � Pumpen, Verdichter 
         und Apparate 
   � Kälte- und Kryotechnik 
   � Meß- und  
       Automatisierungstechnik 
   � Technische Diagnostik 

Werkstattverbund
der  

energietechnischen 
Institute 

1991

Institut für 
Thermodynamik und 

Technische  
Gebäudeausrüstung 

 
   mit den Professuren 
  � Wärme- und 
       Stoffübertragung 
  � Technische 
       Thermodynamik 
  � Heizungs- und 
        Raumlufttechnik 
   mit den Dozenturen 
  � Gebäudeautomation/ 
       Gebäudemanagement 
  � Gebäudeenergietechnik 

Institut für
Energietechnik 

 
   mit den Professuren 
   � Kraftwerkstechnik 
   � Kernenergietechnik 
   � Energiewirtschaft 
   � Anlagensicherheit 

© Koppe

Fakultät für Kerntechnik (1955 - 1962) 

 
INSTITUT FÜR ENERGIETECHNIK 

Bereich
Technik 

Bereich
Technik 

Bild 75:  Entwicklung des Instituts / Wissenschaftsbereiches innerhalb der Struktur des 
„warmen“ Maschinenbaues an der Fakultät Maschinenwesen der TH/TU Dresden 
im Zeitraum von etwa 1950 bis zur Gegenwart (2002) 
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Der Wissenschaftsbereich Kernener-
getik war die Basis für die Ausbildung 
von Diplomingenieuren der Fachrich-
tung Kernenergietechnik. Sein For-
schungsprofil war auf die nukleare Si-
cherheit von Kernkraftwerken orien-
tiert. Neben dem Ausbildungskernreak-
tor stand auch eine Anlage zur Model-
lierung eines Sicherheitseinschlusses 
für Kernkraftwerke (DESIE), an der 
Belastungsabläufe für Kühlmittelver-
luststörfälle analysiert wurden, zur Ver-
fügung (Bild 76). 
 

 
 

Bild 76: Anlage zur Modellierung eines Si-
cherheitseinschlusses für Kernkraftwerke 

(DESIE) 
 
 
Mit der Gründung der Sektion Energie-
umwandlung entstand aus den ehema-
ligen Institutswerkstätten der Bereich 
Technik. Er umfasste eine zentrale 
mechanische Werkstatt, eine Elektro- 
und eine Elektronikwerkstatt sowie 
kleinere Werkstätten. Außerdem ge-
hörte das universitätseigene Heiz-
kraftwerk dazu. 
 

 

 
 

Bild 77: Wolfgang BERNSTEIN (1937-2001) 

Nach der Emeritierung von ALTMANN 
1989 wird BERNSTEIN (1937-2001) (Bild 
77 / Tafel 12), bereits seit 1985 als Do-
zent an der TU, zum ordentlichen Pro-
fessor für Kraftwerkstechnik berufen. 
 
Tafel 12: Kurzbiografie Wolfgang BERNSTEIN 
 

15.01.1937 Geboren in Stettin 
1956 Abschluss der Internats-

oberschule in Sanitz 
1956 - 1962 Studium an der TH/TU 

Dresden; Studienrichtung 
Kraft- und Arbeitsmaschinen

1962 - 1969 Assistent und Doktorand am 
Inst. für Thermodynamik, 
Arbeitsgruppe Dampf- und 
Gasturbinen 

1969 Promotion an der TU Dres-
den; Thema „Einfluss der 
Spaltverluste auf den Wir-
kungsgrad von Gasturbi-
nenstufen in  
Kammerbauart“ 

1970 - 1985 Gruppenleiter, Abteilungslei-
ter und stellv. Hauptkon-
strukteur bei Bergmann-
Borsig/Görlitzer  
Maschinenbau Berlin 

1979 Habilitation an der TU  
Dresden, Thema „Beitrag 
zur Lebensdauer und  
Zuverlässigkeit von thermi-
schen Turbomaschinen“ 

1985 Berufung zum Hochschul-
dozenten für Kraftwerks-
technik an die TU Dresden 

1989 Berufung zum ordentlichen 
Professor für Kraftwerks-
technik an die TU Dresden 

01.11.2001 Gestorben in  
Reichenberg 

Mitarbeit in verschiedenen wissenschaftli-
chen Gremien: u.a. im Wissenschaftlichen 
Beirat der VGB; nahezu 100 wissenschaft-
liche Veröffentlichungen in Zeitschriften und 

Vorträgen 
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6  1990 bis heute 
 
Per 31.12.1990 kam es zur Auflösung 
der Sektionen und Wiedereinrichtung 
der Fakultäten unter Berücksichtigung 
der neuen Bedingungen. Im Zuge der 
Neustrukturierung des Hochschulwe-
sens  erfolgte  1991  die Gründung des  
 

 
 

Bild 78: Beate REETZ 
 

 

 
 

Bild 79: Jürgen KNORR 
 

 

 
 

Bild 80: Joachim ZSCHERNIG 
 

Tafel 13: Kurzbiografie Jürgen KNORR 
 

03.11.1940 Geboren in Ballenstedt 
1955-1959 Philanthropinum in Dessau 
1959-1965 Studium an der Fakultät 

Kerntechnik der TH/TU 
Dresden 

1965-1969 wiss. Mitarbeiter am Inst. 
für Anwendung radioakti-
ver Isotope der TU Dres-
den 

1973 Promotion zum Dr. rer. nat.
an der TU Dresden zum 
Thema „Untersuchungen 
zur zerstörungsfreien qua-
litativen und quantitativen 
Elementanalyse bei Pri-
märanregung mit einem D-
T-Neutronengenerator“ 

1975-1978 Projektleiter für Entwick-
lung und Errichtung des 
Ausbildungskernreaktors 
der TU Dresden 

1978-1992 Leiter der Arbeitsgruppe 
„Ausbildungskernreaktor“ 
der TU Dresden, Lektor, 
Lehre und Forschung 

seit 1992 Ordentlicher Professor für 
Kernenergietechnik (Nuk-
leare und regenerative 
Energietechnik) an der TU 
Dresden 

Mitarbeit in verschiedenen wissenschaftli-
chen Gremien: u. a. Vorsitzender der Kern-

technischen Gesellschaft e. V. von 1993 
bis 2000 ; Präsidiumsmitglied des Deut-

schen Atomforums; zahlreiche Veröffentli-
chungen in Zeitschriften und auf Tagungen

 
 
Instituts für Energietechnik mit den 
Professuren für Kraftwerkstechnik 
(BERNSTEIN 1937-2001), Kernenergie-
technik (KNORR * 1940) (Bild 79 / Tafel 
13) und Energiewirtschaft (ZSCHERNIG  
* 1943) (Bild 80 / Tafel 14). Es dient 
dem gemeinsamen Wirken in Lehre 
und Forschung sowie der Fort- und 
Weiterbildung auf dem Gebiet der  
Energietechnik.  
 
In einer Zwischenphase bestanden bis 
1993 innerhalb des Institutes noch die 
Lehrstühle für Thermische Energie-
umwandlung (MUNSER * 1933), Indus-
trielle Wärmewirtschaft (REETZ * 1942) 
(Bild 78 / Tafel 15), Reaktortechnik 
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(ADAM * 1933) und Technologie der 
Brenn- und Betriebsstoffe (WINKLER 
1933-1997). 
 
Tafel 14: Kurzbiografie Joachim ZSCHERNIG 

 
15.10.1943 Geboren in Aken/Elbe 
1950 - 1962 Grund- und Oberschule in 

Aken und Köthen (Abitur) 
1962 - 1963 Berufsausbildung als 

Stahlbauschlosser im VEB 
Förderanlagenbau Köthen 

1963 - 1969 Studium an der TU Dres-
den/Fakultät Maschinen-
wesen 

1969  Diplomprüfung zum 
Thema: Theoretische Un-
tersuchungen zur  
Diffusionskinetik der 
Verbrennung 

1969 - 1973 Tätigkeit als wiss. Assis-
tent an der TU Dresden, 
Sektion Energieumwand-
lung 

1973 Promotion A zum Thema: 
Die Abscheidung von 
Wassertröpfchen aus der 
Naßdampfströmung durch 
Umlenkgitter  

1973 - 1982 wissenschaftlicher Mitar-
beiter im Institut für Ener-
gieversorgung Dresden 

1982 - 1990 Forschungsgruppenleiter 
im Institut für Energiever-
sorgung Dresden 

1990 - 1993 Beratender Ingenieur in 
der Dresdner ÖKOTHERM 
GmbH 

1991 Promotion B zum Thema: 
Ökologische und energie-
wirtschaftliche Bedeutung 
kombinierter 
thermodynamischer 
Rechts- und Linksprozesse

1993 Berufung zum Professor 
für Energiewirtschaft an 
der TU Dresden 

Mitarbeit in verschiedenen wissenschaftli-
chen Gremien; 40 wiss. Veröffentlichun-
gen, 16 Vorträge auf Tagungen mit interna-
tionaler Beteiligung, 20 Patentanmeldun-
gen, 1 Fachbuch: Energiewirtschaft 
(Teubner-Verlag 1998) 

 
 
In Abstimmung mit Industriepartnern 
und Hochschulen Deutschlands ent-
stand 1995 ein senkrecht stehender, 

mehrstufiger Axialverdichter-Prüfstand 
(Bild 81) für die Modellierung in-
kompressibler Strömungen am Stand-
ort des ehemaligen Kesselhauses im 
MOLLIER-Bau. Die Inbetriebsetzung war 
am 12.09.1995; die offizielle Inbetrieb-
nahme am 04.10.1995. Mitarbeiter der 
Forschungsstelle für Strömungsma-
schinen und Verbrennungstechnik (Lei-
ter: Helmut SAUER), als Betreiber der 
Anlage, wurden in die Professur für 
Kraftwerkstechnik eingebunden und 
realisierten auf hohem Niveau eine 
Reihe stationärer und instationärer 
strömungstechnischer Untersuchun-
gen. 1999 erfolgte durch Strukturver-
änderung die Zuordnung der For-
schungsstelle zum Institut für Strö-
mungsmechanik. 
 

 
 

Bild 81: Niedergeschwindigeits-
axialverdichter-Prüfstand 

 
 

 
 

Bild 82: Paul G. GILLI 
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Tafel 15: Kurzbiografie Beate REETZ 
 

05.05.1942 Geboren in Dresden 
1948 - 1956 Grundschule in  Dresden 
1956 - 1962 Studium an der Ing.-Schule 

Zittau 
1963 - 1970 Ing. für Wärmeversorgung 

am Inst. für Energieversor-
gung Dresden 

1975 Promotion an der TU Dres-
den; Thema: Zu wirtschaft-
lichen Problemen des 
Heißwassertransportes 
über große Entfernungen 

1976 - 1977 Wiss. Oberassistentin an 
der TU Dresden 

1984 Habilitation an der TU 
Dresden zum Thema „Bei-
träge zur energiewirtschaft-
lichen Einordnung von 
Kernenergieanlagen in die 
Wärmeversorgungssysteme 
der DDR“ 

1986 - 1993 Ordentliche Professorin für 
Industrielle Energiewirt-
schaft an der TU Dresden 

1994 - 1995 geschäftsführende Gesell-
schafterin der Forschungs-
stelle für Wärmenutzung 
und Umweltschutztechnik 
GmbH Dresden 

seit 1995 Ordentliche Universitätspro-
fessorin für Wärmetechnik 
an der TU Graz (A) 

Mitarbeit in verschiedenen wissenschaftli-
chen Gremien; etwa 100 Veröffentlichun-

gen in Zeitschriften und auf Tagungen 
 
Die durch den plötzlichen Tod Wolf-
gang BERNSTEINs vakante Professur 
für Kraftwerkstechnik wurde zum 01. 
April 2002 durch den aus Graz (A) 
stammenden Paul G. GILLI (* 1951) 
besetzt (Bild 82; Tafel 16). 
 

 
 

Bild 83: Studenten am Ausbildungskern-
reaktor (AKR) der TU Dresden 

 

Tafel 16: Kurzbiografie Paul G. GILLI 
 

03.12.1951 Geboren Graz (A) 
1958 - 1962 Volkshochschule in Graz, 

Wien und 1,5 Jahre in 
England 

1962 - 1970 Neusprachliches Gymna-
sium (Theresianische Aka-
demie Wien) 

1970 - 1976 Studium in der Fachrich-
tung Maschinenbau an der 
TU Wien und TU Graz 

1973 - 1990 Freiberufliche Tätigkeit an 
verschiedenen For-
schungsvorhaben auf dem 
Gebiet der Energietechnik. 
Entwicklung eines Re-
chenprogramms zur insta-
tionären thermischen Si-
mulation von Gebäuden, 
Heizungs- und Regelsys-
temen.  

1979 Promotion zum Dr. techn. 
an der TU Graz 

1980 Berechnungsingenieur bei 
der Waagner-Biró AG. 

1983 Leitung der Abteilung Be-
rechnung und Inbetrieb-
setzung des Bereiches 
Wärmetechnik der 
Waagner-Biró AG. 

1989 Stellv. Leiter der Hauptab-
teilung Technik und Koor-
dination und Projektleiter 
für den Engineeringauf-
trag für das 820-MW-
Kombikraftwerk DADRI in 
Indien 

1991 Leiter des Bereiches 
Technische Dienste der 
Waagner-Biró Energy and 
Environment 

1992 Leiter des Bereiches 
Technik Graz der neuge-
gründeten Austrian Energy 
and Environment 

1995 - 2002 Leitung verschiedener 
Geschäftsbereiche der AE 
Energietechnik GmbH 

seit 2002 Inhaber der Professur für 
Kraftwerkstechnik an der 
TU Dresden 

Mitarbeit in verschiedenen wissenschaftli-
chen Gremien (VGB, VDI, AiF), zahlreiche 
wissenschaftliche Veröffentlichungen in 
Zeitschriften und auf Tagungen 
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Mit der Finanzierung einer Stiftungs-
professur „Energiewirtschaft“ an der 
Fakultät Wirtschaftswissenschaften 
durch die DREWAG Stadtwerke Dres-
den GmbH erfolgte zum 01.10.2002 
die Umbenennung der bislang am In-
stitut für Energietechnik angesiedelten 
Professur für Energiewirtschaft in „Pro-
fessur für Energiesystemtechnik und 
Wärmewirtschaft“. 
 
Die seit vielen Jahren bestehende 
Deutsch-Tschechische Zusammenar-
beit in Lehre und Forschung auf dem 
Gebiet der Energietechnik zwischen 
der TU Dresden und der VŠB - Tech-
niká univerzita Ostrava (CZ) führte am 
19. September 2002 zur Unterzeich-
nung einer Vereinbarung zwischen den 
Fakultäten beider Universitäten (Bild 
84). 
 
 

 
 

Bild 84: Vertragsabschluss unter den Au-
gen von Gustav Anton ZEUNER: Der Dekan 

der Fakultät Maschinenwesen der TU 
Ostrava Professor Petr HORYL (links) und 

der Studiendekan der Fakultät Maschinen-
wesen der TU Dresden Professor Jörg 

HUHN (rechts) 
 
 
Wenn wir uns heute der Leistungen 
unserer Wissenschaftler der Vergan-
genheit erinnern, sollten wir nicht ver-
gessen, unter welchen Anstrengungen, 
mit welcher Kollegialität, Hilfsbereit-
schaft, Solidarität und Findigkeit wir 
über Jahrzehnte hinweg trotz schlech-
ter technischer Ausstattung, Material-
mangel und hemmender Verhaltens-
weisen den „Lehr- und Forschungsbe-
trieb“ aufrecht erhalten haben. 

Heute wissen wir mehr als vor 175 
Jahren, aber an die Stelle der gelösten 
Probleme sind neue getreten. 
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